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BtKEt/yr/V/VE E/A/ES ZOLL/VEES
Illustration von Alois Carigiet

T7 s gibt noch ein paar senkrechte Bürger
in der Schweiz. Da ist zum Beispiel

Bundesrat Motta, der fast jeden Monat
einmal über das Centovallital aus dem
Tessin nach Bern oder nach Genf zum
Völkerbund reist. Wenn er bei Brig die
Grenze übertritt, so macht er, ohne dass

man ihn auffordert, sein Handköfferchen
auf und sagt dem Zöllner guten Tag.
Und der ehemalige Bundesrat Häberlin
soll, wenn er von einer Auslandreise
heimkommt, sogar selbst die Zolldeklaration

ausfüllen. Aber eben, die Bundesräte
sind schliesslich die einzigen, die wissen,
wo das viele Geld hingeht.

Im grossen und ganzen ist es so : je
gebildeter der Mensch ist, um so weniger

merkt man es, wenn er über die
Grenze wieder zurück in das Schweizerland

kommt.
Da sind einmal die Lehrer. Es ist

traurig, aber wahr. Wenn man heute auf
die Lehrer abstellen wollte (Sekundarleh-
rer inbegriffen), so müsste man sagen,
mit der Moral geht es eher bergab,
wenigstens was den Zoll anbetrifft. Letztes

Jahr haben wir allein auf unserm
Zollbureau vier Lehrer wegen Schmuggel

bestrafen müssen.
Ich habe nichts gegen die Lehrer,
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u t 5 s t i o n VON /^!oÍ5 d s r g i s t

's? s gilzt noclr sin pnnr ssnlcrselits Lürgsr^ in àsr 8clrwsi?. On ist ?nin lZsispisl
Knnàesrnt ZV'Iottn, àsr là jsàsn lVlonnt
sinrnnl iilzsr àns Lsntovnllitnl ans àsrn
àlsssin nnclr llsrn oàsr nnclr Osnl ?nin
Vôlksrlzunà reist. 'Wenn er i>si lZrig àis
(Grenze ndsrtritt, sc> innclit sr, olrns ànss

innn ilrn nnlloràsrt, sein Onnàôllsrclisn
nnl nnà sngt àsrn Zöllner gntsn àlng.
Onà àsr slrsinnligs Lnnàssrnt Onlzsrlin
soli, wenn sr von einer ^.nslnnàrsise
lrsiinkoinint, sognr sslkst àis ^ollàsllnrn'
tion nusliillsn. ^.lisr si>sn, àis Lnnàssrnts
sinà sclrliesslicli àis einzigen, àis wissen,
wo àns visis Oslà Iringslrt.

lin grossen nnà gnn?sn ist ss so : je
gslzilàster àsr lVlsnselr ist, nin so wsni-
gsr insàt innn ss, wenn er iiksr àis
Orsn?s wisàsr Zurück in àns 8clrwsi?sr'
lnnà konrint.

On sinà sinrnnl àis Oslrrer. Os ist
trnnrig, alzsr wnlir. Wenn innn lrsuts nnl
àis Oslirsr n3stsllsn wollte (8o^nnànrlsli^
rsr inlzsgrillsn), so innssts rnnn sngen,
init àsr lVlornl gelrt ss slrsr 3srgnl>,
wenigstens wns àsn?,oll nnlzstrillt. Ost?-
tes ànlrr lrnlisn wir nllein nnl nnssrin
^olllznrsnu vier Oslrrer wegen 8clnnng-
gel lzsstralsn iniisssn.

Iclr lnnlzs niclits gegen àie Oslrrsr,
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Ehrenwort, habe ich doch selbst einen
Bürschtel, der Lehrer werden will und
der die Aufnahmeprüfung ins Seminar
schon gemacht hat, obschon sie höchstens

einen von fünfen nehmen. Um so

mehr hat es mich mögen, als ich dieses
Jahr selber einen Sekundarlehrer und
eine Lehrerin erwischen musste.

Der Lehrer war noch heilig; denn er
hat es auf der Stelle bereut. Er ist an der
Weltausstellung in Brüssel gewesen und
kam mit einem neuen Raglan zurück.
Ich muss doch einen Mantel nur recht
in die Finger nehmen, und ich weiss,
woher er kommt. In diesem Falle war es

ein Muster aus einem bekannten
Konfektionshaus in Brüssel. Als ich dem Herrn
Lehrer sagte :

« So, sind Sie in Brüssel gewesen und
der Mantel » antwortete er :

« Was, woher kommt dieser Mantel
Sagen Sie das nicht noch einmal. Der
Mantel kommt vom PKZ in Winterthur.
Haben Sie verstanden »

Jetzt fragte ich kein Wort mehr, für
mich war die Sache klar. Ich erklärte
ihm, dass ich jetzt leider die provisorische
Verzollung machen müsse. Er müsse
jetzt halt den Zoll deponieren, innerhalb
zehn Tagen müsse er mir aber den Nachweis

erbringen, dass der Mantel von der
Firma PKZ stamme. Wenn er den Nachweis

nicht bringe, werde er dann
bestraft. Der Herr Lehrer zuckte zwar mit
keiner Wimper, zahlte den provisorischen
Zoll; aber seine Gesichtszüge sagten mir
doch, dass er ein geschlagener Mann war,
als er die Zollhalle verliess. Und wer
steht aber nach fünf Minuten schon
wieder in der Zollhalle und wartet, bis
ich ihn frage, was er wünsche Eben
dieser Herr Lehrer aus dem Zürcher
Oberland. Diesmal sprach er nicht mehr
so laut, sondern brummte mir leise und
jämmerlich ins Ohr, so dass ich fast Mitleid

mit ihm hatte, er könne nicht
heimfahren, er habe einen Fehler begangen,
er müsse jetzt gestehen, dass er den
Mantel nicht bei PKZ in Winterthur,
sondern in Brüssel gekauft habe. Dann
schilderte er mir seine Verhältnisse, er

sei frisch verheiratet und finanziell im
Druck. Deshalb habe er versucht, den Zoll
zu umgehen; aber die kleine Gemeinde,
wo er Lehrer sei, dürfe es natürlich
nicht erfahren. Er glaube, es wäre besser,
wenn er den Mantel doch verzollen
würde. Aber jetzt war es zu spät.

« Sehen Sie, Bestrafung muss halt
einmal sein, wenn man gefehlt hat, das wissen

Sie besser als ich. Weil Sie doch noch
einen guten Eindruck gemacht haben,
bekommen Sie nur den zweifachen statt
den fünffachen Betrag Busse. » Der Zoll,
den er jetzt bezahlen musste, machte
statt Fr. 38 fast Fr. 100 aus.

Dieser Lehrer war, wie gesagt, noch
heilig gegenüber einer jungen Lehrerin
aus dem Berner Oberland, die sogar eine
Etikette eines Berner Konfektionsgeschäftes

in ihren Wollmantel hineingenäht

hatte, der in London gekauft war.
Ich hätte die Etikette gar nicht ansehen
müssen, sondern merkte es schon daran,
dass sie sofort giftig sagte, als ich sie

fragte, ob dieser Mantel aus dem Ausland

stamme :

« Luegit doch d'Etikette a, das wird
Euch wohl gnüege »

Man sah von Auge die Spuren der
herausgetrennten Etikette, und die Berner
Etikette war so hineingenäht, dass ich
sofort merkte, dass sie nicht von einem
Schneider, sondern eher von einem Schuster

hineingenäht war.
« Schauen Sie, Fräulein, die Sache ist

nicht glaubhaft », sagte ich, << die
Etikette, die hier eingenäht ist, ist alt, der
Mantel aber neu. Man sieht ja die Spuren

der alten Etikette. Es ist sicher zu
Eurem Vorteil, wenn Ihr jetzt auf der
Stelle sagt, woher der Mantel kommt! »

Sie zögerte jetzt einen Augenblick
und gab zu, dass sie von einer Freundin
verleitet worden sei, die falsche Etikette
anzunähen.

Die andern Lehrer, die wir bestrafen
mussten, sind alle erst zu Hause nüchtern

geworden und haben das Geständnis

dann schriftlich geschickt. Einer
schrieb, er habe den Mantel bei einem
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Dlrsnwort, lals icl àocl seilst einen
Lürscltsl, àer lésiner wsràsn will nnà
àer àie ^VnlnalineprülnnA ins 8eininar
sclon Aernaclt lat, olsclon sis locl-
siens einen von lünlen nelnnsn. Dài z<z

inelr lat es inicl inöAen, aïs icl àieses

lalr seller einen 8eknnàarlslrer nnà
sine Delrerin erwischen ninsste.

Der Dslrsr war nocl leiliA; àsnn sr
lat es anl àer 8tsI1e lsrsnt. Dr ist an àer
WsltansstsllnnA in Brüssel Aewsssn nnà
knin init sinsin nenen BaAlan zurück,
là innss àocl einen lVlantsl nnr reclt
in àie DinAsr nelnnsn, uncl icl weiss,
wolsr sr kornint. In àisssin Dalle war es

sin IVluster ans sinsin lekanntsn lvonlsk^
tionslans in Brüssel. ^,ls iclr àsin Herrn
Dslrsr saAte :

« 80, sincl 8ie in Brüssel Aswessn nnà
àer lVlantsl » antwortete sr :

« Was, woler kornint àisser lVlantsl
8aAsn 8is àas niât nocl einmal. Der
lVlantsl kommt vorn DD/ll in Wintsrtlnr.
Dalen 8ie vsrstanàen »

letzt IraAte icli kein Wort mslr, lür
inicli war àie 8acle klar. Iclr erklärte
iliin, àass ieli jetzt lsiàsr àie provisoriscls
VsrzollnnA maclen müsse. Dr inüsss
jetzt lis.lt àen ?.oll àsponiersn, innsrlall
zsln DaAen inüsse sr inir sl>er àen IVlacl-
weis erlrinAen, àsss àer lVlantel von àer
Dirina stsninrs. Wenn sr àen Inseln
weis nielit lrinAs, weràs er àsnn le^
strait. Der Herr Delrer zuckte zwar nrit
keiner Wimper, zslilte àen provisorisclsn
Doll; sl>sr seine DesicltszÜAs saAtsn inir
àocli, àsss er ein AsscllaAönsr lVlann war,
als er àie Dolllalls verliess. Ilncl wer
stellt aller nacli lünl lVlinnten sclion
wisàsr in àer Dolllalls nnà wartet, lis
icli ilin IraAö, was sr wünsclas Dlen
àisser Herr Dslrsr ans àsin Dürcler
Dlsrlanà. Diesmal spracl sr niclit inslrr
so laut, sonàsrn lirninints rnir leise nnà
jäininsrlicli ins Olir, so àass icli last lVliV
Isià init iliin Batts, sr könne niclit leim-
lalirsn, er lals einen Deller lsAanAsn,
er inüsss jetzt Aestelen, àass er àen
lVlantsl niclit lsi DIVD in Wintsrtlnr,
sonàsrn in Brüssel Aökanlt lals. Dann
scliilàerts sr inir seine Verliältnisss, er

sei lriscli vsrlisiratst nnà linanziell ini
Druck. Dssliall lale sr vsrsnclit, àen Doll
zu ninAölen; alsr àie Kleins Deineinàe,
wo sr Dslrsr sei, àûrls es natürlicli
niclit erlalirsn. Dr Alanle, es wäre lesser,
wenn er àen lVlantsl àocl verzollen
wiiràe. iVler jetzt war es zu spät.

« 8elsn 8is, BsstrakunA innss lalt sin-
inal sein, wenn rnan Aslellt lat, àas wis-
sen 8is lssser als icli. Weil 8ie àocl nocl
einen Anten Dinàruck Asmaclt lalen,
lekoinrnsn 8is nnr àen zweilaclisn statt
àen lünllaclsn LetraA Busse. » DerDoll,
àen sr jetzt lszallen musste, inaclts
statt Dr. 38 last Dr. lüü aus.

Dieser Dslrsr war, wie AssaAt, nocl
leiliA ASAenüler einer jnnAsn Delrerin
ans àsin Berner Dlsrlanà, àie soAar eine
Dtiketts eines Berner DonIektionsAs-
sclältss in ilrsn WollmantsI lineinAe^
nält latte, àer in Donàon Askanlt war.
Icl lätte àie Dtiketts Aar niclt anselsn
rnüsssn, sonàern inerkte es sclon àaran,
àass sie solort AiktiA saAte, als icl sie

lraAte, ol àisser lVlantsl ans àsin ^Vus-

lanà stainine :

« DnsAit àocl à'Dtikstte a, àas wirà
Dncl woll AnüöAs »

lVlan sal von iVnAs àie 8pnren àer lern
ausAstrsnntsn Dtiketts, nnà àie Berner
Dtiketts war so lineinAsnält, àass icl
solort inerkte, àass sie niclt von sinsin
8clnsiàer, sonàsrn sler von einein 8clm
ster lineinAsnält war.

« 8clansn 8ie, Dräulsin, àie 8acle ist
niclt Alanllalt », saAte icl, àie Dti^
kette, àie lier sinAsnält ist, ist alt, àer
lVlantsl alsr neu. lVlan sielt ja àie 8pm
rsn àer alten Dtiketts. Ds ist siclsr zu
Dnrein Vorteil, wenn Ilr jetzt anl àer
8ts11e saAt, woler àer lVlantsl koinint! »

8ie zöAsrts jetzt einen VnAsnllick
nnà Aal zu, àass sie von einer Drsnnàin
verleitet woràen sei, àie lalscls Dtiketts
anzunälsn.

Die anàsrn Dslrsr, àie wir lestralsn
innssten, sinà alle erst zu Dause nücl-
tern Aeworàsn nnà lalen àas DestäncD
nis àann sclriltlicl Assclickt. Diner
sclrisl, sr lals àen lVlantsl lsi einern
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Freunde, der soeben einen Herzschlag
bekommen habe, gekauft. Er könne
deshalb die schriftliche Bestätigung von ihm
nicht mehr beibringen, aber er sei
bereit, den Zoll jetzt zu bezahlen. Das war
dick aufgetragen. Wir haben es dem
Herrn Lehrer nicht geglaubt. Er ist
bestraft worden.

Nach den Lehrern kommen in unserer
Strafstatistik die kaufmännischen Direktoren.

Wenn man so einen Direktor
erwischt, so ist es immer das erste, was
er sagt:

« Also, ich gebe zu, unter der Bedingung,

dass die Sache nicht publik wird,
das wäre eine schlechte Reklame »

In diesem Punkte kann ich die Leute
beruhigen; denn da sind wir dann auch
senkrecht. Sobald einer bestraft ist und
die Busse bezahlt hat, ist er in seiner
Ehre wieder hergestellt.

*

Obschon ich zuerst 18 Jahre Dienst
als Grenzwächter gemacht habe und jetzt
seit sieben Jahren Zollvisitor bin, bilde
ich mir nicht viel ein auf meine
Menschenkenntnis. Wenn man jeden Tag mit
den verschiedensten Menschen und
Charakteren zu tun hat, wird man bescheiden.

Aber eines habe ich : eine glückliche

Hand und einen guten Instinkt.
Das ist sogar vom Chef des Zollbureaus
schon einmal protokolliert worden. Wenn
zwanzig Personen vor mir an der
Zollbank vorübergehen, ich finde den heraus,
bei dem etwas nicht in Ordnung ist, ohne
dass ich selbst weiss, warum. In einem
Koffer mag noch so eine grosse Unordnung

sein, meine Hand fährt ohne zu
wollen dorthin, wo eine versteckte
Schnapsflasche liegt.

Da fiel mir bei einer Frau, als sie

gegen die Revisionsbank hinschritt, auf,
dass unten beim Knie an ihrem Rock
etwas nicht in Ordnung war. Während
sie lief, stiess immer etwas Lebendiges
nach vorn. Ich dachte nichts Schlechtes;
aber es kam mir unwillkürlich der Ge¬

danke, « das muss näher angesehen werden

». Zuerst prüfte ich sie mit meinen
üblichen Fragen. Sie sagte, sie habe gar
nichts zu verzollen. Ich schickte sie in
die Kabine, wo sie von einer Zollgehilfin
näher untersucht wurde. Da kam heraus,
dass sie zwei ganz anständige Salami an
ihr Korsett genäht hatte, die bis an die
Knie hinunterbaumelten. Aber die Frau
sagte, wie wenn nichts anderes wäre :

« Was wollen Sie, das ist mein
Reiseproviant! Das darf ich doch mit mir
nehmen! »

Als ich sie fragte, warum sie denn
ihren Reiseproviant unter ihrem Rocke

trage, meinte sie:
«Hä, dänk damit er nöd gstohle wird!»

*

An einem kalten Wintermorgen ist
mir einer aufgefallen, der schon bei
der Passkontrolle (die ist vor der
Zollkontrolle) so schwitzte, dass er jede
Sekunde den Schweiss, der ihm von der
Stirn perlte, abwischen musste, und als

er an die Revisionsbank kam, atmete er
so schwer, dass ich glaubte, jetzt muss er
dann jeden Augenblick einen
Herzschlag bekommen. Ich habe ihn zuerst
nach dem Inhalt seiner Koffer gefragt
und nachher, ob er nichts unter den
Kleidern habe, das zu verzollen ist. Er
sagte, nein. Aber etwas war nicht ganz
bock. Er schwitzte immer noch. Ich
liess ihn ins Bureau kommen, und weil
er nicht zugeben wollte, musste er sich
ausziehen. Da kam unter seinem Gilet
eine ganze Damenwäscheausstattung zum
Vorschein; er trug unter seinem Hemd
drei Damenunterleibchen und drei
Damenhemden, ein Herrenunterleibchen
und zwei Pullover. Als man ihm dies
alles ausgezogen hatte, atmete er erleichtert

auf und meinte : « Gott sei Dank,
dass ich de Plunder ab bin, jetz cha mer
wenigschtens wider sy »

Der ist schwer bestraft worden. Der
Spass hat ihn mehr als Fr. 300 gekostet.

Oft kommt mir auch der Zufall zu
Hilfe. Ein elegant gekleideter Herr
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Kreunds, der soeben einen Ilerzscblag
bekommen babe, gekault. Kr könne des^

balb dis scbriltlicbs Destatigung von ibin
niebt mebr beibringen, aber er sei be-
reit, den ^.oll jetzt zu bezablsn. Des war
dick aulgstragen. ^ir babsn es dem
Herrn Debrsr niebt geglaubt. Kr ist be-
stralt worden.

Daeb den Dsbrern kommen in unserer
Ltrakstatistik die kaulmännisebsn Direk-
toren. Wenn man so einen Direktor
erwiscbt, so ist es iininsr das erste, was
er sagt:

« ^.Iso, ieb gebe zu, nntsr der Ledim
gnng, dass àie Lacbe niebt publik wird,
àas wäre eins seblsobte Deklams »

In àiesern Dünkte kann ieb àie Deute
bsrubigsn; àenn àa sinà wir àann aucb
ssnkrecbt. 8obalà einer bsstralt ist unà
àie Lusse bszablt bat, ist er in seiner
Kbrs wieàsr bsrgestsllt.

»

Dbscbon ieb Zuerst 18 labre Dienst
als Drenzwäcbter geinacbt babe unà jetzt
seit sieben labren l^ollvisitor bin, biiàe
ieb inir niebt viel sin aul rnsins lVlsn^
scbenksnntnis. 3Vsnn inan jeden Dag init
àsn versebieàensten lVIenscbsn unà Dba-
raktsren zu tun bat, wirà inan bescbei^
äsn. ^.ber sines babe ieb : eins glücD
liebe Dand unà einen guten Instinkt.
Das ist sogar vorn Dbel àes ^ollbursaus
scbon sininal protokolliert woràsn. KVsnn
Zwanzig Dsrsonen vor inir an der ^oll-
bank vorübsrgebsn, ieb linàe àsn bsraus,
bei àern etwas niebt in Dränung ist, obne
àass ieb selbst weiss, waruin. In sinsrn
Kollsr rnag nocb so eins grosse IlnorD
nung sein, ineine IDand läbrt obne zu
wollen àortbin, wo sine versteckte
Lcbnapsklascbe liegt.

Da lisl inir bei einer Dran, als sie ge-
gen àis Dsvisionsbank binscbritt, aul,
àass unten bsirn Knie an ibrern Dock
etwas niebt in Dränung war. ^Vabrenà
sie liel, stisss irnrnsr etwas Dsbsnàigss
naeb vorn. leb àaebts niebts Leblecbtes;
aber es karn inir unwillkürlicb àer De-

àanks, « àas inuss näber angsssbsn wer^
àsn ». Zuerst prülte ieb sis init insinen
üblicbsn Kragen. Lis sagte, sie babe gar
niebts zu verzollen. leb scbickts sie in
àis lvabine, wo sie von einer ^ollgsbillin
näber untsrsucbt wuràe. Da kain beraus,
àass sis zwei ganz anstânàige Lalaini an
ibr Korsett genäbt batts, àis bis an àie
Knie binunterbaunisltsn. ^.bsr àie Krau
sagte, wie wenn niebts anderes wäre :

« ^Vas wollen Lis, àas ist inein Deiss^

Proviant! Das àarl ieb àocb init inir
nsbrnen! »

^Kls ieb sie lragts, waruin sie denn
ibrsn Dsissproviant unter ibrern Docks
trage, insints sie:

«Dä, dank àarnit er nöd gstobls wird!»
»

^Kn sinsrn kalten Mintermorgen ist
inir einer aulgslallen, der scbon bei
der Dasskontrolle (die ist vor der ?,o1D

Kontrolls) so scbwitzte, dass er jede
Lekunds den Lebwsiss, der ibin von der
Ltirn perlte, abwiscben nrussts, und als

er an die Dsvisionsbank karn, atrnsts er
so scbwsr, dass ieb glaubte, jetzt inuss er
dann jeden Augenblick einen Herz-
scblag bskoinnren. leb babe ibn zuerst
naeb dein Inbalt seiner Koller gelragt
und nacbber, ob er niebts unter den
Kleidern babe, das zu verzollen ist. Kr
sagte, nein, ^Kber etwas war niebt ganz
bock. Kr scbwitzte iininsr nocb. leb
liess ibn ins Lureau korninsn, und weil
er niebt zugeben wollte, musste er sieb
auszisbsn. Da kam unter seinem Dilst
eine ganze Dainsnwäsebsausstattung zum
Vorscbsin; er trug unter seinem Dleind
drei Darnsnunterlsibebsn und drei
Dainsnbsinden, ein Klsrrenuntsrlsibcbsn
und zwei Dullovsr. ^Is man ibm dies
alles ausgezogen batte, atmete er erlsicln
tsrt aul und meinte : « Dott sei Dank,
dass ieb ds Dlunder ab bin, jstz cba msr
wsnigscbtens wider s^ »

Der ist scbwsr bsstralt worden. Der
Lpass bat ibn mebr als Kr. 300 gekostet.

Dlt kommt mir aucb der ^ulall zu
Dills. Kin elegant gekleideter Herr
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durchschritt die Zollhalle, wie wenn
nichts wäre. Es fiel mir nur etwas
Merkwürdiges auf, dass er vielleicht den

Kopf etwas steif hielt. Da kommt plötzlich

ein katholischer Geistlicher, der
soeben mit der Zollabfertigung zu Ende

war, auf ihn zu. Der Herr grüsste
den Geistlichen, den er kannte,
ehrfurchtsvoll; aber in dem Moment, wie er
den Hut abhebt, fielen ihm zwei Par-
fumfläschchen vom Kopf über die Ohren
hinunter und zerschmetterten auf dem
Boden. Da er die Zollrevision noch nicht
passiert hatte, konnte man ihn nicht einmal

bestrafen. Er war ja selbst genug
bestraft Während ich seine Koffer
durchsuchte, klagte er dann, dass er jetzt
nur seine Frau bedaure, die umsonst auf
das Geschenk warte, das er ihr versprochen

hatte, von der Reise mitzubringen.

Dass es gut ist, wenn es mir hin und
wieder einmal in den Sinn kommt, einen
Grenzpassagier von zuoberst bis zuunterst
abzutasten, zeigt ein Fall, der einmal
beim Grenzübergang in F passiert
ist. Dort ist die Zollrevision im
Tramwagen. Da hat einer von seinem Freunde,
der Metzger ist, zwei Paar Blut- und
Leberwürste geschenkt bekommen. Die
Einfuhr von Blut- und Leberwürsten
ist aber verboten. Deshalb hat er aus diesen

beiden Würsten einen Kranz gemacht
und diesen Kranz auf der Brust unter
das Hemd befestigt. Im Tram ist er auf
die Plattform gestanden mit dem Rücken

gegen die Stange, welche den Ausgang
verschliesst. Weil nun oft Grenzübergänger

in dieser Weise dastehen und dann
mit dem Rücken ein Paket gegen die
Türe stemmen, ging ich auch auf diesen

Mann zu, drückte ihm vorn mit der
Hand auf die Brust, um ihn ein wenig
auf die Seite zu stossen. Dabei sage ich
« Excüsi » Auf einmal merke ich, wie
auf seiner Brust etwas platzt. Der Mann
sagte : « Oha lätz, jetz hät's klopft »
Die Leberwurst auf seiner Brust war
ihm aufgeplatzt. Ich nahm ihn herein
auf das Bureau, und die Brust wurde

näher untersucht. Der Anblick war
verheerend.

*

Vor nicht langer Zeit kam mit
dem Wiener Expresszug ein 23jähriger
Bursche. Er schleppte sich an zwei Stök-
ken, und sein rechtes Bein war steif. Ich
habe ihm aber nicht getraut; er sah mir
zu fröhlich aus. Mein Instinkt sagte mir,
da stimmt etwas nicht. Ich holte ihn
aus der Menge heraus. Aber das Publikum

nahm sofort für ihn Stellung; man
war empört, dass ich diesen unglücklichen
Krüppel nicht laufen liess. Das reizte
mich erst recht, ihn zur Untersuchung
ins Bureau zu nehmen. Er musste nun
sein steifes Bein auspacken. Es war steif,
tatsächlich, aber nicht von der Ursache,
die das Publikum annahm, sondern von
fünf Spazierstöcken, die an sein Bein
gebunden waren. Er hatte dann nicht
einmal genügend Geld bei sich, um den
Zoll und den Strafzoll zu bezahlen. Er
musste hinausspringen, um bei einem
Mitreisenden Geld zu borgen. Ich sagte
ihm, er solle bei dieser Gelegenheit dann
das Publikum, das ihn so in Schutz
nahm, gerade aufklären.

Bei einem andern stach es mich
einmal, ihn näher zu untersuchen, weil er
so einen eckigen Bauch hatte.

« Und was haben Sie denn da? », sagte
ich und zeigte auf seinen Bauch.

« Ja, da habe ich ein Bruchband, ich
habe nämlich einen Bruch. »

Ich sagte : « Das müssen wir näher
untersuchen »

« Nein, um Gottes Willen nicht, sonst
kommt der ganze Bruch heraus!» wehrte
der Mann ab. Jetzt bestand ich aber
erst recht darauf; er protestierte, er
könne es nicht zulassen, wenn man nicht
einen Arzt hole. « Gut », sagte ich,
« dann holen wir einen Arzt. » Ich ging
ins Bureau, holte einen Beamten und
sagte ihm, er müsse jetzt den Arzt spielen.

Als der « Arzt » kam, sagte der
Mann, jetzt müsse er doch noch etwas
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àurcksckritt àis ?.ollkslls, vis venu
nickts wäre. Os lisl mir mir stvss
klerkvûràiAss suk, àsss sr vielleickt àen

Kopk stvss steil kielt. Os kommt xlöt?-
lick, à kstkoliscker Oeistlicksr, àsr so-
sken mit àer ^ollskksrti^unA ?u Onàs

vsr, sul ikn ?u. Osr Herr ^rüssts
àen Osistlicken, àen sr kannte, skr-
lurcktsvoll; sker in àsm KIoment, vis er
àen Out skkskt, lielsn ikm ?vsi Osr^
lumlläsckcksn vom Kopl üker àis Okrsn
kinunter unà ?srsckmsttsrtsn nui àsm
Loàen. Os. sr àis Zollrevision nock nickt
passiert kstts, konnte msu ikn nickt sin^
msi ksstrslen. Or vsr js sslkst ZenuA
kestrslt! Wskrenà ick 8sius Koller
àurcksuckts, klsZts er àsnn, às88 er jet?t
nur 8sius Orsu keàsurs, àis umsonst sul
às8 Ossckenk vsrts, àss er ikr verspro^
cksn kstts, von àsr Keiss mit?ukrinAsn.

Os88 S8 Kut ist, venu S8 mir kin uuà
visàer einmal iu àen 8inn kommt, einen
Orsn?pssssAÌsr vou ?uokerst kis ?uunterst
sk?utssten, ?sÌAt sin Osll, àsr eiumsl
keim Oren?üksrZsnA iu O passiert
ist. Oort ist àis Zollrevision im Vrsm^
vs^sn. Os ksi eiusr von 8sinsm Orsunàs,
àsr lVlst?Zer ist, ?vsi Osar IZlut^ unà
Oeksrvürsts Asscksnkt kskommsn. Ois
Oinlukr von Illut^ unà Osksrvürstsn
Ì8i sksr verkoten. Os8ksik ksi sr sus àis-
8sn ksiàsn Würslsn einen Kran? Asmsckt
unà àissen Kran? sul àsr Brust unisr
àss Oemà kelesti^t. Im ürsm ist sr sul
àis Klsttlorm Asstsnàsn mit àsm Kücken

As^sn àis LisnAS, vslcks àen ^.us^snA
vsrscklisssi. Weil nun olt Orsn?üksrAgn^
Asr in àisssr Weiss àssisksn unà àsnn
mit àsm Kücken ein Osket ZsAsn àis
lure stemmen, ZinA ick suck sul àis-
ssn KIsnn ?u, àrûckts ikm vorn mit àsr
Osnà sul àis Brust, um ikn sin vsniZ
sul àis 8eits ?u stossen. Osksi ssZs ick
« Oxcüsi » Vul einmal merke ick, vis
sul seiner Brust stvss plst?t. Osr lVlsnn
ssAts : « Oks 1st?, jet? kst's klöplt »
Ois Oskervurst sul seiner Brust vsr
ikm sulAöplst?t. Ick nskm ikn ksrsin
sul àss Bureau, unà àis Brust vuràe

nsksr untsrsuckt. Osr Vnkkck vsr
vsrksersnà.

»

Vor nickt lsnAsr ^sit kam mit
àsm Wiener Oxprsss?uZ sin 2ZjskriAsr
Lurscks. Or scklsppts sick sn ?vsi 8tök-
Ken, unà sein recktss kein vsr steil. Ick
ksks ikm sker nickt getraut; sr ssk mir
?u lröklick sus. klein Instinkt ssAte mir,
às stimmt stvss nickt. Ick kolte ikn
sus àsr Kienes ksrsus. Vker àss Kukli^
kum nskm solort lür ikn 8tellun^; man
vsr empört, àsss ick àissen unAlücklicksn
Krüppel nickt lsulsn lisss. Uss rsi?ts
mick erst reckt, ikn ?ur OntsrsuckunA
ins Lurssu ?u nskmsn. Or musste nun
sein steiles Lein auspacken. Os vsr steil,
tstsscklick, sksr nickt von àer Orsscks,
àis àss Ouklikum snnskm, sonàsrn von
lünl 8ps?ierstöcksn, àie sn sein Lein
Askunàsn vsren. Or kstts àsnn nickt
einmal AsnÛAsnà Oelà kei sick, um àen
^oll unà àen 8trsl?oll ?u ks?sklen. Or
musste kinsussprinAsn, um ksi einem
klitrsisenàsn Oslà ?u korben. Ick ssAte
ikm, er solle ksi àisssr OslsAsnkeit àsnn
àss Ouklikurn, àss ikn so in 8ckut?
nskm, Asrsàe sulklsrsn.

ksi einem snàsrn stack es mick sin-
mal, ikn nsker ?u untsrsucksn, veil er
so einen eckigen lîsuck kstts.

« Onà vss ksken 8is àsnn às? », sssts
ick unà ?ei^ts sul seinen Lsuck.

« Is, às ksks ick sin Lruckksnà, ick
kske nsmlick einen Lruck. »

Ick ssAts : « Oas müssen vir nsksr
untsrsucksn »

« klein, um Oottss Willen nickt, sonst
kommt àsr Zsn?s Lruck ksrsus!» vekrts
àer KIsnn sk. Ist?t ksstsnà ick sksr
erst reckt àsrsul; sr protestierte, er
könne es nickt ?ulssssn, venn man nickt
einen Kr?t kols. « Out », ssAts ick,
« àsnn kolsn vir einen Vr?t. » Ick ZinZ
ins Lurssu, kolte einen Beamten unà
ssAte ikm, sr müsse jst?t àen Vr?t spi^
Isn. Vis àsr « Vr?t » kam, ssAts àsr
Vlsnn, jst?t müsse sr àock nock stvss
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gestehen. Er habe also keinen Bruch,
aber er habe seiner Frau eine Freude
machen wollen, jetzt habe man ihm alles
verdorben. Dann zog er eine Damentasche,

die er zwischen Iiose und Hemd
gesteckt hatte, hervor. Das gab einen
teuren Zoll.

*

Ein wunder Punkt ist es, dass die
Ausländer, die über die Grenze kommen,
um in der Schweiz ihre Ferien zu
verbringen, nie so streng revidiert werden
wie der Schweizer, der aus dem Ausland
heimkommt. Was soll ein Engländer, der
einen Monat in St. Moritz verbringen
will, schliesslich für Ware einführen
Was er hereinbringt, nimmt er, wenn
seine Ferien zu Ende sind, wieder hinaus.

Aber das können die Schweizer, die
zusehen müssen, wie das Gepäck der
Ausländer nicht einmal angesehen wird,
während sie selbst jeden Koffer öffnen
müssen, nicht begreifen. Das bringt sie

in die Schwünge, und jeder meint, er sei

von uns schlecht behandelt worden.
Einer, der einen neuen Schirm hätte

verzollen sollen, rief empört:
« Das ist nichts anderes als eine Büberei.

Ich habe an der Grenzbesetzung 320
Diensttage mitgemacht, das lasse ich mir
nicht bieten »

Ein anderer, der eine Schnapsflasche
hätte deklarieren sollen, sagte, er kenne
den Nationalrat Walther persönlich, er
werde sich schon an der richtigen Stelle
beschweren.

Und ein Bankkommis, der von der
Saarabstimmung heimkehrte, wo er vom
Völkerbund als Stimmenzähler angestellt
war und einen mehr als drei Kilo schweren

Gugelhopf hätte verzollen sollen,
meinte, er mache sofort eine Beschwerde
beim Völkerbundsrat, wenn man ihm den
Gugelhopf nicht freiwillig durchlasse.

Aber imponiert hat mir eine junge,
rassige, schwarzhaarige Frau, die, als sie

vernahm, dass der Zoll für eine Flasche
Schnaps, die sie einführen wollte, Fr. 8

betrug, so in Wut kam, dass sie sie auf
die Revisionsbank schmetterte. Nachher

roch die ganze Revisionsbank angenehm
nach Schnaps.

Der Zöllner hat ja persönlich keine
Gewinnbeteiligung an der Busse, die der
Grenzübergänger bezahlen muss, und
doch hat einer, der, weil er ein paar
Chemikalien versteckt hatte, bestraft
wurde, ins Bureau hereingerufen :

«Ihr könnt gut Strafpro tokolle machen
und Leute schikanieren mit Eurem grossen

Lohn »
Er hätte es wahrscheinlich nicht

geglaubt, wenn ich ihm die Wahrheit
gesagt hätte, nämlich, dass unser Lohn
zwischen Fr. 320 und 380 pro Monat
schwankt.

*

Oft kommt der Schmuggel erst
Wochen und Monate nachher aus. Viele
Leute meinen, sobald sie die Revisionshalle

hinter dem Rücken haben, können
sie nicht mehr verfolgt und beobachtet
werden. Schmuggel ist aber gerade
ebensogut ein Delikt wie Diebstahl oder ein
Betrug. Wenn ein Zollbeamter davon
Kenntnis bekommt, muss er die Anzeige
machen, und der Täter wird nachträglich

noch bestraft.
Ich sah einmal, wie eine Frau, grad

nachdem sie zur Revisionshalle
hinauskommt, sich bückt und unter ihrem Rock
einen aufgerollten Stoffcoupon hervorzieht.

Sofort ging ich auf sie zu und
fragte, ob sie das auch verzollt habe. Sie

war ganz erstaunt, als ich sie mit ins
Bureau nahm. Sie musste dann mehr als
Fr. 20 Zoll und Busse bezahlen.

Sogar einen Schneidermeister vom
Berner Oberland, welcher einem Freund
aus Gefälligkeit eine falsche Bestätigung
ausgestellt hatte, dass ein Kleid bei ihm
hergestellt worden sei, haben wir einmal
erwischt. Ein halbes Jahr später machte
die Frau dieses Freundes in einem Schei-
dungsprozess demselben Vorhaltungen
und erzählte auch, dass er Kleider über
die Grenze geschmuggelt und sogar eine
falsche Faktura aufs Zollamt
eingeschickt habe. Die Gerichtsbehörden haben
uns den Fall unterbreitet, und beide, der
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gestebsn. Dr babe also keinen Lrueb,
aber er babe seiner Drau eine Drsude
macben wollen, jetzt Iraks rnan ibm ailes
verdorben. Dann zog er eine Damen-
tascbs, die er zwiseben Iloss und Dlemd
gesteckt batts, bervor. Das Aal? einen
teuren Koll.

Din wunder Dunkt ist es, dass discus-
lander, die über die Drenze kommen,
urn in der Lcbweiz ibrs Derisn zu vsr-
dringen, nie so streng revidiert werden
wie der 8cbwsizer, der aus dein Ausland
bsimkommt. Was soll sin Dngländsr, der
einen Monat in 8t. Moritz verbringen
will, scblissslicb kür Ware einkübren?
Was er bereinbringt, niinrnt er, wenn
seine Derisn zu Dnds sind, wieder bin-
aus. Kbsr das können die Lcbweizer, die
zuseben inüssen, wie dasOepäck der Vus-
lander nicbt einrnal angessben wird,
wäbrend sie selbst jeden Kokksr ökknsn
müssen, nicbt begreifen. Das bringt sie

in die 8ebwünge, und jeder meint, er sei

von uns scblecbt bsbandelt worden.
Diner, der einen neuen 8cbirm bätts

verzollen sollen, risk empört:
« Das ist nicbts anderes als eins bübs-

rsi. Iclr babe an der Drenzbssetzung 320
Diensttags rnitgsmacbt, das lasse ieb mir
niebt bieten »

Din anderer, der eins 8cbnapsklascbe
batte deklarieren sollen, sagte, er kenne
den bkationalrat Waltbsr psrsönlicb, er
werde sieb scbon an der ricbtigsn 8tells
bescbwsren.

Dnd sin bankkommis, der von der
Zaarabstimmung bsimksbrts, wo er vom
Völkerbund als 8timinenzäbler angestellt
war und einen msbr als drei Kilo scbws-
rsn Dugslbopk bätts verzollen sollen,
meinte, er macbe sokort eins Lescbwsrde
beim Välksrbundsrat, wenn man ibm den
Ougslbopk niebt krsiwillig durcblasss.

Vber imponiert bat mir eins junge,
rassige, scbwarzbaarige Drau, die, als sie

vsrnabm, dass der ^oll kür eins Dlascbs
8cbnaps, die sie einkübren wollte, Dr. 8

betrug, so in Wut kam, dass sis sis auk
die Kevisionsbank sebmstterts. bkaebber

rocb die ganze Ksvisionsbank angenebm
nacb 8cbnaps.

Der Zöllner bat ja psrsönlieb keine
Dewinnbsteiligung an der Busse, die der
Drenzübergängsr bezablen muss, und
doeb bat einer, der, weil er ein paar
Lbemikalisn versteckt batts, bsstrakt
wurde, ins bureau bereingsruken :

«Ibr könnt gut8trakprotokolle macben
und Deute scbikanieren mit Dursm gros-
sen Dobn »

Dr bätte es wabrscbeinlieb niebt ge-
glaubt, wenn ieb ibm die Wabrbsit gs-
sagt bätte, nämlieb, dass unser Dobn
zwisebsn Dr. 32Ü und 380 pro Monat
sebwankt.

-I-

Dkt kommt der 8ebmuggsl erst Wo-
eben und Monate nacbbsr aus. Viele
Deuts meinen, sobald sie die Devisions-
balle bintsr dem Kücken baben, können
sie niebt msbr verfolgt und beobaebtst
werden. 8ebmuggsl ist aber gerade eben-

sogut sin Delikt wie Diebstabl oder sin
betrug. Wenn sin Zollbeamter davon
Kenntnis bekommt, muss er die Vnzsige
macben, und der later wird nacbträg-
lieb nocb bsstrakt.

leb sab einmal, wie eine Drau, grad
nacbdem sie zur Ksvisionsballe binaus-
kommt, sieb bückt und unter ibrem Dock
einen aufgerollten 8tokkcoupon bsrvor-
zisbt. 8okort ging ieb auk sie zu und
kragte, ob sie das aucb verzollt babe. 8ie
war ganz erstaunt, als ieb sie mit ins Lu-
reau nabm. 8is musste dann msbr als
Dr. 20 ^oll und busse bezablen.

8ogar einen Lebneidsrmeister vom
berner Oberland, welcber einem Dreund
aus Dekälligksit eins kalscbe Bestätigung
ausgestellt batte, dass ein Kleid bei ibm
bsrgestsllt worden sei, baben wir einmal
erwiscbt. Din balbss dabr später macbts
die Drau dieses Drsundes in einem 8cbsD
dungsprozess demselben Vorbaltungen
und erzäblts aucb, dass er Kleider über
die Drenzs gesebmuggelt und sogar eins
kalscbe Daktura auks Zollamt singe-
scbiekt babe. Die Osriebtsbebördsn baben
uns den Dall unterbreitet, und beide, der
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Grenzübergänger und der Schneider, sind
scharf gebüsst worden.

*
Was mir zwar einmal schwer zu denken

gab, war eine vornehme Dame, die auf
das Bureau kam. Weil ich gegen das

Berufsgeheimnis streng bin, will ich
nicht sagen, wer es war. Es war nämlich

die Frau eines bekannten Arztes.
Sie flüsterte mir ins Ohr, es sei etwas
wegen der Oxfordbewegung, sie müsse
ein Geständnis ablegen, sie könne es vor
ihrem Gewissen nicht länger verantworten.

Es sei ein Jahr her, da habe sie diesen

Mantel über die Grenze gebracht
und vergessen, ihn zu verzollen. Sie
wolle sich jetzt von der Schuld befreien.
Dann brach sie zusammen, das heisst, sie

setzte sich auf einen Stuhl und sagte
fast weinend : « Machen Sie mit mir,
was Sie wollen, das heisst, was Sie von
Amts wegen tun müssen! »

Ich sagte : « Wir wollen den Fall an
die Hand nehmen. Der Mantel war ein
Baumwollmantel. Der Zoll betrug Fr. 30
(zirka 1,5 kg à Fr. 20). Natürlich muss
das Strafverfahren eingeleitet werden.
Selbstdenunziation befreit noch nicht vor
Strafe, es wirkt höchstens strafmildernd.»
Die Strafe bestand darin, dass sie jetzt
den zweifachen Betrag zahlen durfte.
Wenn sie ohne zu mucksen sofort
unterschrieb, wurde ihr sogar noch der
Busse erlassen. Ich habe unten auf das

Protokoll, das an die Zolldirektion geht,
noch dargestellt, dass das Verschulden
der Dame das gewesen sei, dass sie beim
Ueberschreiten der Grenze es wissentlich
vergessen habe, den Mantel dem
Zollbeamten anzumelden : anderseits aber
immerhin die Dame sich selbst denunziert

habe und daher von einer strengen
Bestrafung abgesehen werden könne.

Solche Selbstdenunziationen sind in
der letzten Zeit öfters vorgekommen, seitdem

es eine Oxfordbewegung gibt. Eine
Frau hat mich sogar über die Oxfordbewegung

aufgeklärt.

Ich sage selbst, es ist nicht ohne, nur
diese alten Fälle sollte man aus dem Spiel
lassen. Es gibt nur mehr zu tun.

Aber immerhin, ich finde es noch
senkrechter, wenn eine sich selbst denunziert,

als wenn sie versucht, die andern
Passagiere zu vertätschen.

Beim Londoner Expresszug, der in
aller Herrgottsfrühe um 6 Uhr einfuhr,
stieg eine Dame mit ihrem Mann aus.
Als sie als letzte die Zollhalle passierte,
fiel mir auf, dass sie so lästerlich über
die andern Passagiere schimpfte. Sie

sagte, sie wolle nicht die Hand
umdrehen, aber von denen, welche jetzt
schon draussen sind, sei es ganz bombensicher,

dass wenigstens zehn Frauen
neue Röcke anhaben. Ich sah sie näher
an, dann merkte ich, dass sie eigentlich

um ihre Hüften nur einen Coupon

Rohleinen herumgeschlagen hatte,
der kaum zusammengenäht war. Als ich
auf den Rock hinwies und sie fragte, ob

der neu sei, krümmte sie sich wie ein
Mannequin und meinte: «Nein, was
glauben Sie, ich trage meine Röcke
immer so, das ist mein Genre »

Genre hin, Genre her, dachte ich, das

war ein Fall für die Kabine, der näher
untersucht werden musste. Alles, was sie

anhatte, war neu; aber es kam noch zum
Vorschein, dass sie vier Leibchen trug.
Als ich diese Leibchen auch deklarieren
wollte und ihr noch mit Strafe drohte,
war sie empört und sagte:

« Hä, ich habe doch das Recht, vier
Leibchen zu tragen, das wäre mir dann
noch! Ein Leibchen muss ich sowieso
haben, das wissen Sie ganz genau, jede
anständige Dame trägt ein Leibchen,
und das Leibchen Nr. 2, das ist mein
Hemd, dafür habe ich kein Hemd an,
aber das geht Sie ja nichts an. Und ein
drittes Leibchen muss ich haben, weil
ich rheumatisch bin und das vierte Leibchen,

weil es heute so kalt ist! »
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Orsn^ülzsrgängsr nnà àsr Lclrneiàsr, sinà
sclrarl gslzüssi woràsn.

»

Mas mir 7war einmal sclrwsr 7.u àsnksn
galz, war eins vornelrms Dams, àis auk
àas lZnrean kam. Weil iclr gegen àas

llernlsgslisirnnis sireng inn, will iclr
niclri sagen, wer es war. Os war näin-
liclr àie Orau sines lzekannisn M^iss.
Lis llnsierie mir ins Olrr, es sei eiwas
wegen àsr Oxloràlzswsgnng, sis müsse
sin Ossiânànis alzlegen, sis könne es vor
ilirem Oswisssn niclri länger veraniwor^
ien. Os sei sin àalrr lier, àa Iralzs sis àis-
sen Manisl üüsr àie Llren/s gslzraclri
nnà vergessen, ilrn 7u verzollen. Lis
wolle siclr jsi7i von àsr Lelmlà lzslreien.
Dann ilracll sie Zusammen, àas Irsissi, sis
ssi^is siclr anl einen Linlrl nnà sagis
lasi wsinsnà : « lVlaclren Lis mii mir,
was Lis wollen, àas Irsissi, was Lis von
Tknris wegen inn müssen! »

Iclr sagis : « Mir wollen àsn Oall an
àie làanà nslrmsn. Der lVlaniel war ein
Lanmwollmaniel. Der /.oll lzsirng Or. ZO

(?rrka 1,Z kg a Or. 20). Kaiürliclr innss
àas Liraiveriallrsn eingelsiisi wsràen.
Lsllzsiàsnnnxiaiion lzslreii noclr niclri vor
Liraks, es wirki lröclrsisns siralmilàsrnà.»
Ois Lirais lzssianà àarin, àass sis jài
àsn xwsikaclrsn Leirag 7.alllen àuriis.
Msnn sis oline 7n mnckssn soiort nnisr-
sclrrislz, wnràe rlrr sogar noclr àsr
llnsse erlassen. Iclr lralls nnisn ani àas

Protokoll, àas an àie /.oliàirskiion gelri,
noclr àargssislli, àass àas Vsrsclrnlàsn
àsr Oams àas gewesen sei, àass sis lieim
Oslzsrsclrrsiien àsr Orsn^e es wisseniliclr
vergessen lralis, àsn lVlaniel àsm ^oll-
lreamisn an7nmslàen : anàerssiis alrsr
immsrlrin àie Oams siclr ssllrsi àsnnn-
7isri lralrs nnà àalrsr von einer sirengsn
llesiralnng alzgeselrsn weràen könne.

Lolclrs Lslllsiàsnnnxiaiionsn sinà in
àsr leisten ^sii öiisrs vorgekommen, ssii-
àsm es eins Oxloràlzswsgnng gilzi. Oins
Oran lrai miclr sogar ülzer àis Oxloràlzs-
wegnng anigskläri.

Iclr sage sellzsi, es isi niclri olrns, nnr
àiess alien Oälls sollie man ans àsm Lpisl
lassen. Os gilli nnr mslrr 7N inn.

.^lier immsrlrin, iclr iinàs es noclr
ssnkreclrisr, wenn eins siclr ssllrsi àsnnn-
xieri, als wenn sie versnclri, àis anàsrn
Passagiers 7.n vsriäisclrsn.

Leim Oonàoner Oxpress^ng, àsr in
aller Oerrgoüslrülre nm 6 Olrr eininlrr,
siieg eins Oams mii ilrrsm Mann ans.
Ms sie als làis àis ?,o1IlraI1s zrassierie,
kiel mir ani, àass sie so lasierliclr ülrsr
àis anàsrn Passagiers sclrimplie. Lis
sagis, sie wolle niclri àis Olanà nm-
ârelrsn, aller von àensn, welclrs jsi?:i
sclron àraussen sinà, sei es gan? lzomlzen-
siclrer, àass wenigsiens 7elrn Orauen
nsns Oöcks anlralzsn. Iclr salr sie nälrsr
an, àann merkis iclr, àass sie eigsni-
liclr nm ilrre Oükisn nnr einen Oou-

pon Oolrlsinsn lrsrumgssclrlagsn Iraiis,
àsr kanm 7nsammsngsnälri war. Ms iclr
ani àsn Hock lrinwies nnà sie iragis, oll
àsr nsn sei, krümmis sie siclr wie ein
Mannskznin nnà nrsinis: « Olsin, was
glanlzsn Lis, iclr irags meine llöcke im-
irrer so, àas isi mein Osnrs »

Oenrs Irin, Oenre lrer, àaclris iclr, àas

war sin Oall iür àie Oalnirs, àsr nälrsr
nniersnclri wsràen nrnssis. Miss, was sie

anlraiis, war nsn; aller es kam noclr 7nm
Vorsclrsin, àass sie vier Osilzclren irug.
Ms iclr àiess Osilzclren anclr àsklarisren
wollis nnà ilrr noclr mii Lirale àrolrie,
war sie empöri nnà sagis:

« Oä, iclr lralis àoclr àas Oeclri, vier
Osilzclren 7N iragen, àas wäre mir àann
noclr! Oin Osil>clren mnss iclr sowisso
lralzsn, àas wissen Lis gan? gsnan, jsàs
ansianàige Oams irägi sin Osilzclren,
nnà àas Osilzclren Olr. 2, àas isi mein
Osnrà, àalûr lralze iclr kein Oenrà an,
alzsr àas gslri Lis ja niclris an. Onà ein
àriiiss Osilzclrsn mnss iclr lralzsn, weil
iclr rlrsnnraiisclr lzin nnà àas vierie OsiO
clren, weil es lrsnie so Kali isi! »
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